
Henryk Muszynskı“
Das Buch VO Jan Tomasz Gross „Nachbarn. Der Mord den Juden VDO  -

Jedwabne“ hat 1n sechr kurzer Zeıt Geschichte gemacht. In Polen hat
eiınen Schock ausgelöst. Die geschichtlichen Ereijgnisse wurden TT Gegen-
stand offizieller Untersuchung des polnıschen Instituts für Nationales
Gedenken. Di1ie Teiılnahme der Polen ord der Juden 1St 1m Lichte der
ylaubwürdigen Dokumente un: Zeugnisse der och ebenden Zeugen nıcht

leugnen. Dennoch 1St die volle geschichtliche Wahrheit ber die
schmerzlichen un: erschütternden Ereig9nisse, die sıch } Juli 1941 1n
Jedwabne ereıgnet haben, ıhr SCHAUCI Ablauft, das Ausmafß des Massenmor-
des, 1aber auch die Zahl der Polen, die diesem Mord beteilıgt un:
die Rolle der 1n Jedwabne statı1ıonıerten deutschen Polizisten weıter
strıtten.

Gross hat aufgrund vorhandener Bewelse versucht, den TAaUSaMCH
ord un: die geschichtlichen Hıntergründe darzustellen. Dennoch sınd
se1ne Ausführungen nıcht fre1 VO Eınseitigkeıiten, dıe, der geschichtlichen
Wıahrheit9eıner Klärung un ohl auch Erganzung bedürten.

Der geschichtliche Kontext des Mordes Uaum Juli 1941

Die geschichtliche Realität der tragischen Ereijgnisse VO Julı 1941 1St
ZuL W1e€e unbekannt. en historischen Ontext und den zeıtgenössıschen
Hıntergrund deutet Gross fast ausschliefßlich A4aUuS den Beziehungen
zwıischen Polen, Juden un: der deutschen Besatzungsmacht. Die Raolle der
sowjetischen Okkupatıon wiırd fast HÜT angedeutet. Die volle hıstorische
Wahrheit OWBER| dagegen aln alls Licht gebracht werden hne Berücksich-

Erzbischof IIr Henryk Muszynskı 1st Metropolıt VO Gnesen.
Der Beıitrag 1st ine leicht gekürzte ersion eıner Ansprache ZU!r Eröffnung der Woche der
Brüderlichkeit 1n Stuttgart Maärz 20072 Wır danken OSTRın Ingrid Wei{fß un: Pfarrer
Wıiıtold Bronijewskı, Stuttgart, für dıe Vermittlung.
Verlag Beck, München 2001, 196 Seıiten. Gross 1St Professor für Politik un:
Europäische Studien der New York Unıiversıity.
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tıgung der Beziehung 7zwischen Polen, Juden, Deutschen un!: Sowjetrussen.
Die Bevölkerungsverhältnisse in der Vorkriegszeıt 1m Nordosten Polens

sehr komplex. ach fast 150 Jahren der Teilung Polens (1772-1918)
versuchte jede Nationalıtät (Polen, Ukrainer, Ruthenen, Weıilsrussen, Rus-
SCI1, Deutsche, Lıtauer un: Ischechen), sıch 1n der Wirklichkeit eınes
polnısch regierten Staates LCUu einzurichten un sovıe] W1e€e möglich für siıch

gewınnen. Das führte unabdıngbar Spannungen un: Auseinander-
SELZUNGECN.
Kurz ach Kriegsausbruch wurde der ZESAMTE Nordosten Polens VO  ® den
deutschen Iruppen erobert. och schon urz ach dem September 1939
wurden diese Gebiete aufgrund des Rıbbentrop-Molotow-Abkommens den
Sowjets zuerkannt. Die kommunistischen Eroberer haben die Spannungen
un den ethnischen Hafs 1n diesem Viel-Völker-Milieu ausgenutzt un!: g-
zielt angeheizt. Miıt iıhrer stillen Zustimmung der direkten Einwilligung
kam CS zahlreichen Gewalttaten, Ja Fällen VO Lynchjustiz.
Direkt ach dem FEinmarsch der sowjJetischen Iruppen wurden 1n den be-
EtIZIEN Gebieten Revolutionskomuitees un: eıne kommunistische Verwal-
Lung eingesetzt. Der kommunistische Tlerror Wr 1n PFSIEGT. Lınıe die
polnısche Bevölkerung und ınsbesondere dıe Intellektuellen gerich-
tet Zahlreiche Vertreter der bısherigen polnıschen Behörden wurden durch
die Revolutionskomuitees hingerichtet. In einıgen Fällen haben die kommu-
nıstischen Besatzer der einheimıschen Bevölkerung etwa 24 Stunden Zeıt
gegeben, auf eigene Faust „die Rechnung die Polen auszugleichen“
Zur gleichen Zeıt wurde in den nordöstlichen Gebieten des besetzten DPo-
lens die polnısche Wıderstandsbewegung gegründet, jedoch in kurzer Zeıt

Mitwirkung der einheimischen Bevölkerung, auch der Juden, wıeder
zerschlagen, un: die polnischen Offiziere und Beamten 1ın der Regel Ort
un Stelle erschossen. Am 25 Junı 1940 wurde 1n der Gegend VO Jedwabne
eıne Einheit SC etwa 250 Mann lıquıidıiert. Diejenigen, die dem 'Tod
entkommen siınd, wurden 1ın sowjetische Laäger ach Sıbirıen der anders-
wohin verschleppt.
Der Terror, der 1n der kurzen Zeıt der sowjetischen Besatzung 1n diesem
Gebiet herrschte, W ar der Zrausamste während des Krıeges. lle
Völkergruppen davon WECNN auch nıcht 1n gleicher Weıse betrof-
ten In Jedwabne selbst sınd während dieser Zeıt rund 300 Menschen UMmSC-
kommen der 1ın sowjetische KZ-Lager gebracht worden.
ach dem Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krıieges Junı 1941 hat
siıch dıe Lage nıcht 1Ur in Jedwabne, sondern auch ın den umlıegenden Ce-
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bıeten radıkal veräindert. Nachdem die deutschen Iruppen diese Gebijete
besetzt hatten, wurden Mafßnahmen ZAAT „Endiösung“, AT totalen Ver-
nıchtung des jüdıschen Volkes getroffen. Eınıge Juden wurden (Irt un:
Stelle erschossen, andere 1n (settos versammelt der 1ın dıe Vernichtungs-
lager gebracht. uch in diesem Falle hat die einheimiısche Bevölkerung miıt-
gewiırkt un: nıcht selten Lynchyjustiz angewendet.
In diesen hıstorischen OnNntext VO  - Kriegsverbrechen 1St auch der schreck-
lıche ord VO Jedwabne einzuordnen. Drei Taxe lang wurde die jJüdısche
Bevölkerung VO Jedwabne aut dem Marktplatz zusammengetrieben. 1)A=
ach wurden S1e 1n die besagte Scheune getrieben un lebendig verbrannt!

Die mMmsiande un Motive des TAUusamMmen Mordes

Die SCHAUCH Umstände dieses STaUSaMCN Mordes siınd ach sechzig Jahren
nıcht leicht rekonstrujeren. Sıcher iSt, da{ß dieser ord VO der einheimi1-
schen polnischen Bevölkerung begangen wurde. Die Untersuchungen ha-
ben testgestellt, da{fß 1aber auch die 1n Jedwabne statıonıerte deutsche Polize1
aktıv beteiligt W al. Vieles jedoch, darunter auch die SCHAUC Zahl der 1n
Jedwabne Jul 1941 lebendig verbrannten Juden (nach (srOss
Er ISt weıter umstriıtten. Die Exhumierung wurde autf Wunsch der
jüdischen Vertreter abgebrochen. Unklar 1St auch, wıieviele Polen diesem
Mord direkt der indıirekt teilgenommen haben
Al 1e$ 1St keine Rechtfertigung des STAaUSaINCN Mordes „Mord 1ST Mord,
gleich un durch WCIN begangen wurde“, Kardınal August
Hlond Doch für dıe moralıische Bewertung 1St CS keinestalls unwichtig
WwI1ssen, welchen Anteıl die deutsche Polizei hatte. Waren CS tatsiächlich 11UT

„Begleitpersonen“, W 1€e (Gross behauptet, der beschränkte sıch ıhr Anteıl
ausschliefßlich auf dıie Bewachung, damıt die Vortälle 1in dem VO ıhnen
gelassenen Rahmen blieben, der Wr iıhrerseıits eine geplante Provoka-
t10n? Al 1es sind beunruhigende Fragen, die eıner nNntwort bedürten.
Wer einen Mord begangen hat, tragt dıie Verantwortung dafür un: sollte
auch dementsprechend bestraftt werden. och CS sıch, W1e€e 1mM Falle VO

Jedwabne, einen Massenmord 1mM doppelten Sınne (hinsıichtlich der 1el-
zahl] der Opfter un Täter) handelt, 1St die Klärung der geschichtlichen Z“
sammenhänge un Begebenheıiten, der wahren Motive des Mordes, 1aber
auch der direkten der iındırekten bzw. freiwilligen der aufgezwungenen
Miıtwirkung un Teilnahme dieser Tat VO außergewöhnlicher Bedeu-
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Lung Die Hiıstoriker sınd bemüht SOWweIlt 6S ach sechzıg Jahren überhaupt
och möglich 1St möglıchst alle Finzelheiten un!: Umstände dieses
Mordes herauszufinden. Solange die volle historische Wahrheit nıcht g-
klärt 1St, sind tolgende Oomente bedenken:

Der Massenmord 1n Jedwabne ann nıcht isoliert betrachtet werden. Er
1St Teıl e1ınes TFausamel) Planes der deutschen Naziverbrechen, der AA

großen 'Tel] autf dem VO Deutschen besetzten polnıschen Boden stattgefun-
den hat er Plan hatte die totale Vernichtung des ZSaNZCH jüdıschen Volkes
FA Ziel un wurde nıcht selten Mit. remden Händen begangen. Die
Geschichte der deutschen Okkupation kennt analoge Fälle AaUus Radzıföw,
Wasosze, Wızny, Y,Oomza, Krasowo, Czestek un: Pıekuty, nıcht LLUT dıe
Juden, sondern auch andere Bevölkerungsgruppen der Grenzgebiete
WECI111 auch nıcht 1n demselben Ausmafß ermordet wurden. In Pıekuty
wurden alle FEinwohner des Dortes in eıner einzıgen Vergeltungsaktion
mordet.
2) Dı1e Geheimhaltung der vollen historischen Wahrheit ber den Mord VO

Jedwabne 1St auch eın Sonderrftall, sondern eın wesentlicher Bestandteıl der
kommunistischen Ideologıe un Propaganda. ber dıie sowjetische Besat-
ZUNg, die als brüderliche Beihiltfe geschildert wurde, durfte ILLE (sutes un
Posıtıives geSagT un: geschrieben werden. ]le Dokumente ber Jedwabne
wurden strıkt geheimgehalten. (3r0ss hatte VO dem Instiıtut für Natıo-
nales Gedenken (IPN); och bevor die Wahrheit ber Jedwabne dıe
Offentlichkeit gekommen W al, eine Bewilligung AAn FEinsıicht der Akten C1I1-

halten.
ber die Juden durfte während der kommunistischen Zeıt LLUT ach den fest-
gelegten Klischees des Antızıonısmus un: 1ın der Regel HUT negatıv 24 S
schrieben werden. Das Schweigen ber Jedwabne W ar also eın wesentlicher
Bestandteil eıner verlogenen Ideologıe. Die Polen der absichtlichen Verheim-
lichung der vollen historischen Wahrheit beschuldigen 1St unbegründet.
Diese Wahrheit W arlr der Offentlichkeit unbekannt. uch ber die barbarısche
Ermordung VO füntftzehntausend polnıschen Offizieren iın Katyn, Staro-
bjelsk und Ostaszköw haben Ar erst ach der Wende VO 1989 ertahren.

Die Betrachtung ll dessen, W as sıch 1n Jedwabne Juli 1941 ereıgnet
hatte, ausschliefßlich als Zeichen e1nes bilateralen Verhältnisses VO Polen
un: Juden un als Bewelıls des polnıschen Antısemitismus deuten, wırd
der komplexen historischen Sıtuation der Okkupatıionszeıt nıcht gerecht.
Die ben geschilderten Vorgange der Vorkriegszeıt un: der sowjetischen Be-
satzung haben wesentlich den Spannungen un: Kontflikten beigetragen,
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die 1ın Konsequenz eınen solchen tragıschen Ausgang gefunden haben Nıcht
hne Grund wiırd dıe Kompetenz VO  - (3rOss als Hiıstoriker beanstandet.

Eıne wesentliche Bedeutung tür die moralısche Bewertung der Vortälle 1n
Jedwabne kommt sowohl der Anzahl der direkt Mord beteiligten Polen
als auch der Rolle der deutschen Polizei hne eıne zumındest iındirekte
Zustimmung der 1n Jedwabne statıonıerten Polizeieinheıit ware eın Massen-
mord solchen Ausmaßes unmöglich SCWCECSCH.

Alle, die dem Mord direkt der iındirekt beteıilıgt9 tragen gzewilß
eıne persönlıche Verantwortung dafür. [ )as rühere ommunistische (SE=
richtsverfahren tragt der Ideologisierung dieses Prozesses wen1g
einem gerechten Urteil ber dıe tatsächlichen 'Täter be1 Es erschwert
das Urteil ber den objektiven Stand der Lage. „Die Beschuldigung der DPo-
len eıner Mıtverantwortung Holocaust“, wWw1€ der Warschauer Rabbiner
Michael Schudrich 1n eıner Ansprache März 2001 betonte, ST eıne
Süunde.“

Di1e Wirklichkeit des Massenmordes 1in Jedwabne wurde VO  -

jemandem außerhalb Polens entdeckt un: veröftentlicht. Di1e meılsten Polen
haben diese Wahrheit EFst durch die Medien kennengelernt. Dabe] bezich-
tigte 11l nıcht selten d16 heutigen Bewohner VJedwabne, die sıch durch
diese Verallgemeinerung zutiefst betroffen fühlen un: sıch AUS Notwehr
nıcht selten gewaltsam verteidigt haben Dieses löste elıne gewaltige un
nıcht ımmer sachliche Polemik VO beiden Seıiten AL  N

Be1 der Vorstellung des Buches IO Nachbarn“ durch Jan Tomasz CGross
der Uniiversıität iın New ork kam einer heftigen Auseinandersetzung
zwischen (3rOoss und Vertretern des Komuitees des Polenkongresses ın den
USA Charles Chodkowski, selıtens des Polenkongresses für dl€ Holocaust-
torschung zuständıg, hat (3rOss e1ne hıstorisch alsche Darstellung der Rolle
der katholischen Kirche vorgewortfen, besonders W 4S das Verhalten VO

Bischof Stanıslaw Lukowski 1n Lomza anbelangt. Jan Moor-Jankowskı,
Professor für Gerichtsmedizin un: Mitglied der Französischen Medizıin1-
schen Akademiuıe, hat (sSrOoss eıner Fälschung beschuldıgt. Es hat sıch
arüber hınaus ein gew1sser Boleslaw Oomıtrz Wort gemeldet, der
ach eigenen Aussagen als Junge Augenzeuge der Verbrennung der Juden
1n der Scheune 1n Jedwabne gCWESCH SE Seinem Bericht zufolge Wr dıie
brennende Scheune VO deutschen Polizisten umzıngelt. Gross oll jegliche
Stellungnahme diesem Zeugni1s verweıgert haben 1eweılt der Bericht
VO omıtrz der Wirklichkeit entspricht und W1€ glaubwürdig iSt;, bleibt

klären
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Die ethische Bewertung der Ereignisse un seiner Folgen
Man dart hoffen, da{fß das Ergebnis des Untersuchungsausschusses unls der
tragiıschen historiıschen Wahrheit näiäher bringen wırd IBIG eiılnahme der
polnischen Bevölkerung diesem ord 1ST jedoch unbestritten. Somıit
stellt sıch auch die Frage ach der moralıschen Verantwortung, dıe für eın
objektives Urteil VO grundlegender Bedeutung ISTtT
Die meısten Polen verstehen sich VOT allem als Opfter des Krıeges. Das /A1-
geständnıs, da{ß ein1ıge€ treiwillıg als Täter miıtgewirkt haben, fÄällt den
Polen außerordentlich schwer. Alles deutet darauft hın, da{fß tatsiächlich
SCWESCH iSt Somıit o1bt CS auch keıine andere Möglichkeıt, als die Verantwor-
LuUunNg aut sıch nehmen. Die persönliche Verantwortung für den Mord Lra-

CII alle, die direkt der indirekt daran beteiligt ach sechzıg Jahren
iSst 6S außerst schwıer1g, dıe Täter tinden TLn och schwier1ger, ıhnen ıhre
persönliche Schuld beweısen. Andererseıts sollte I1a  . sıch hüten, alle
FEinwohner VO  a Jedwabne Samıt den Nachkriegsgenerationen kollektiv

beschuldigen. Dennoch mussen WIr als Polen bereıt se1nN, moralisch die
Schuld LEHSETGI Mıtbürger auf MS nehmen und, SOWeılt möglıch, dafür
Sühne eısten. Man annn sıch nıcht der Heldentaten der Vortahren rüh-
INCI, aber VO den ntaten un: Greueln derselben absehen. Die eintache
Konsequenz erfordert, WEeNN auch nıcht persönlıch un: kollektiv, 7zum1ın-
est 1mM moralischen Sınne, die Verantwortung für beides übernehmen.
Von eiıner außergewöhnlichen Bedeutung für die ethische Bewertung des
SrausSalncl) Mordes 1n Jedwabne (und auch anderswo) 1St die Rolle der eut-
schen Polizeijeinheıt, die für die Ordnung un: den planmäßıigen Verlauf VeE1I-

antwortlich W AaTfr. Die Untersuchungen haben bereıts die aktıve Teilnahme
dieser Iruppe bestätigt. Somıit 1STt dıe Rolle der Polizisten als „Begleitperso-
“  nen W1€ (Gross bereıt 1STt anzunehmen, eher auszuschließen. Vieles spricht
dafür, da{ß dieser Mord Bewachung der Kontrolle der Polizi-
sten ausgeführt wurde. Demnach 1St die Frage ach der Verantwortung der
deutschen Polizisten völlıg berechtigt. Es ANANalal geleugnet werden, daflß
nıcht LLUT die direkten Täter, sondern auch die Bewacher, die wirklichen
Machthaber VOTLT Ort, VO moralischen Standpunkt AaUuUSs Verantwortung für
diesen ord mıttragen.
Im Bewulfstsein UuNNSEGTEI moralischen Verantwortung für dıie gesamte polnı-
sche Geschichte, als Zeichen eıner echten Sühne für alle Untaten, die in Jed
wabne un: anderswo begangen wurden, haben sowohl die Vertreter der ka-
tholischen Kırche 1ın Polen als auch die der Staatsbehörden ıhren Schmerz
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un: die Solidarıtät INIE den OpfternZAusdruck gebracht ıhr aufrichtiges
Bedauern ausgesprochen un: die Juden Vergebung gebeten
Am Maı 2001 haben dıe Vertreter des polnıischen Episkopats der AT
lerheiligenkırche die sıch Rande des ehemaligen jüdıschen (settos befin-
det ale Suhneandacht fur den Mord Jedwabne un: für andere Vergehen
der Polen gehalten Be1 der Irauerzeremonı1e auch zahlreiche üdı-
sche Vertreter A4AUS der SaNZCH Welt iınsbesondere aus Israel un: AUS den
USA anwesend Der Staat Israel War durch SC1IIL1ICIL Botschafter Warschau
Szewah We1ss VvVertreien Der israelische Botschafter hat die Opfter des Mor-
des geehrt I beweıint 1aber zugleich auch bezeugt da{ß selbst VO  z der
polnıschen Bevölkerung VOT der Schoa wurde
Besonders ergreitend W ar das Zeugnis des alten Rabbiners Jacob Baker,

der WCNISCH üdıschen FEinwohner VO Jedwabne die der Schoa enNt-

kommen sınd In SKO1TTLET Ansprache beschwor die tragischen Ereignisse
VOT sechzig Jahren erıinNNerte aber auch das heroische Zeugn1s des ]au-
ens CINISCI jüdischer Mitbrüder die ANISTALT sıch reTTfen LL£11 den Maäar-
tyrertod als Heiligung des Namens Csottes (Kıddusch Haschem) hinge-
LLOININEN haben Neben den jüdischen Martyrern gedachte auch der
polnischen Nachbarn VO Jedwabne und außerte dıe Hoffnung, da{f dıe De.

Würdigung der Opfer dıe Sühne für d1€ ntaten und dıie Bıtte
Vergebung jüdischerseits ANSCHOIMIM werde un Anfang

den gESENSCLLUSCH Beziehungen zwischen Polen un Juden SEtTZEN W1I'd
Erschütternd klang der Gesang des Kaddıisch ach sechz1g Jahren
sıch der Irauergesang des antors MI1tTt dem Todesschrel der Opfter und
Z11 Hımmel Der Hımmel AaANtwoOrtLetfe Mi1t Regen ach der Ausle-
SUNS des alten Rabbiners bedeutete dıes, „dafß der Hımmel MIt uns —

199148! ZEWCEINL hat“
FEın Neuanfang ach sechzig Jahren ertordert VO uns allen Mut un: Kraft
Moge uns der Herr diese Kraft un: Ausdauer schenken, damıt 6S „anders
werde damıt WITL U11$5 nıcht 11UTr als Huüuter des weıtgehend SCHICINSAMICNH Er-
bes verstehen sondern VOTL allem als Kınder des Vaters Hımmel
un: emnach auch als wahre Brüder zusammentinden und anders als
VOL SCINCIMNSAIN Brüderlichkeit un Liebe glaubwürdig VOT der Welt be-
ZCUSCH da{ß 6 SCi1E hoffnungsvolle Zukunft o1bt

Vgl Polen Kirche un! Staat bıtten Vergebung, FrRu 8(2001)288
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